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Der „Zufallsbürger“ als
Retter derDemokratie
MusikwinterWasBarbara Bosch als ehrenamtliche Staatsministerin für Zivilgesellschaft
und Bürgerbeteiligung ins Bilderhausmitgebracht hat.Von Anke Schwörer-Haag

Gschwend

D ie Frau ist ein Vollpro-
fi.Nicht nurweil Barba-
ra Bosch mit dicken
Komplimenten in die

nordwestlichste Gemeinde des
Ostalbkreises gekommen ist. Die
ehrenamtliche Staatsrätin imMi-
nisterrang hat dem Bilderhaus-
publikum auch ein bisschen et-
was von der Sorge um die Demo-
kratie nehmen können. Denn sie
hat ein Konzept mitgebracht, das
die Akzeptanz dieser freiheitli-
chen Staatsordnung auf breiter
Front steigern kann. Mehr noch,
das sogar schon tut, wie laut Re-
ferentin die Studien zur perma-
nenten wissenschaftlichen Be-
gleitung des Konzepts belegten.

Der Held dieser demokratie-
fördernden Konstruktion ist der
„Zufallsbürger“. Das sei, erklärt
Barbara Bosch, bei jedem Aufre-
gerthema einberufen, eine ange-
messene Anzahl an Menschen,
diebis dato indieEntscheidungs-
findung nicht eingebunden oder
direkt betroffen sind. Ausge-
wählt per Los aus unterschiedli-
chen „Töpfen“ repräsentieren
die Zufallsbürger mit Blick auf
Alter, Geschlecht oder soziale

Herkunft alle gesellschaftlichen
Gruppen. Die ausgewählten Bür-
ger werden angeschrieben. Wer
daraufhin mitmacht - „die Quote
liegt bei drei bis zehn Prozent“,
sagt die Referentin - wird Teil
eines temporären Bürgerforums,
das sich in mehreren Sitzungen
mit dem jeweils strittigen The-
ma auseinandersetzt.

„Die Zufallsbürger erhalten al-
le Informationen, die sie sich
wünschen. Alle Projektbeteilig-
tenund Interessensgruppen - pro
und contra - stellen ihre Ideen
und Konzepte vor“, erklärt Bar-
bara Bosch.Und, ganzwichtig, es
gibt eine absolut neutrale und
professionelleModeration.

Gemeinsam erarbeitet das Zu-
fallsbürger-Forum einen Lö-

sungsvorschlag, der dem Ent-
scheidungsgremium - Gemein-
derat oder Kreistag oder Land-
tag zum Beispiel - vorgelegt wird
und den dieses öffentlich bera-
ten muss. Auch werden die Ent-
scheidungen dem Forum gegen-
über begründet. „Selbstwenn an-
ders entschieden wurde, zeigt
die Befragung, dass die Zufalls-
bürger am Ende sehr zufrieden
sind“, zitiert Barbara Bosch ent-
sprechende Studien und inter-
pretiert: „Wir dürfen die Men-
schen nicht unterschätzen. Sie
sind durchaus bereit, Mehrhei-
ten zu akzeptieren, wenn sie ein-
gebundenwaren.“

Von der Ansiedlung eines
Großunternehmens inWeilheim
über die Sanierung der Staats-

oper in der Landeshauptstadt
Stuttgart bis zur Altersversor-
gung der Landtagsabgeordneten
reichen inzwischen die Entschei-
dungen, indieZufallsbürgerüber
Foren eingebunden sind, erzählt
Barbara Bosch.

Das wissenschaftlich kontrol-
lierte Fazit zeige, dass sich in je-
dem Fall daraus ein handfester
Nutzen für das Projekt ergeben
habe, dass Streitigkeiten ver-
sachlicht und Fronten aufgelöst
werden konnten und manche in-
haltliche Schieflage korrigiert.
Was die Begleitstudien oben-
drein belegen, habe manchen
Kritiker verblüfft, werde aber
zum Beispiel von dreiviertel der
befragten Unternehmen bestä-
tigt: Wenn Zufallsbürger einge-
bunden sind, laufen die Verfah-
ren schneller ab. Und wenn die-
sen Foren später ein Bürgerent-
scheid folge, was ausdrücklich
nicht verhindert werden soll,
verlaufe dieser sachlicher ab,
„weil niemand die Debatte ka-
pert“.

Im Staatsministerium habe
man nicht nur dieses Verfahren
aufgebaut, das „der schweigen-
den Mehrheit eine Stimme“ ge-
be, und es immer weiter verfei-
nert, wirbt Barbara Bosch für
einen virtuellen Besuch auf der
Plattform „beteiligungspor-
tal.baden-wuerttemberg.de“.Ak-
tuell wird auch ein Pool aus pro-
fessionellen Moderatorenteams
aufgebaut, die von Organisato-
ren eines Zufallsbürger-Forums
gebucht werden können.

BarbaraBoschhat auch „DesVolkesStimme“dabei, ein Buchmit 100
Beispielen des schwäbischenUmgangsmit der Obrigkeit. Foto: hpr
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Genau zur
rechten Zeit

E ndlich. Das mag sich
mancher gedacht haben,
der in der Reihe „ren-
dezvous“ bislang den

spannenden Analysen gelauscht
und für die Demokratie welt-
weit, aber auch im Land, das
Schlimmste befürchtet hat. End-
lich ein Konzept, das Hoffnung
macht. Das auch dieMeinung der
Leisen abfragt. Das obendrein
nicht rosarot gefärbtes Wunsch-
denken transportiert, sondern
mehrfach erprobt und wissen-
schaftlich begleitet seine positi-
veWirkung bewiesen hat. Natür-
lich kein Allheilmittel für jede
demokratische Herausforde-
rung. Aber ein Lichtstrahl. Ein
Werkzeug, um echteMehrheiten
zu motivieren. Ein Mutmacher
für alle Akteure, denen längst
klar geworden sein muss, dass
Politik ohne Beteiligung der Bür-
ger ein Nährboden ist für Extre-
misten und Populisten.
Undwomöglich - das drängt sich
inder aktuellenSituation gerade-
zu auf - genau das richtige Instru-
ment für den Ostalbkreis. Hier
gibt es nämlich ein Thema, das
konkret und umstritten ist; des-
sen Ausgang, zumindest nach
den Beteuerungen der Akteure,
noch offen ist; auf dessen Optio-
nennochEinflussmöglich ist - al-
les Voraussetzungen, die Barba-
ra Bosch für ein Zufallsbürger-
Forum genannt hat. Gemeint ist
die Klinikdebatte. In der eine
Entscheidung nötig ist, die alle
Bürger im Kreis am Ende mittra-
gen. Weil sie mitwirken konnten
und das Votum der Mehrheit
nachvollziehen. Die Anregung
kommt genau zur rechten Zeit.

Täferrot verfügt Leinenpflicht fürHundeamStausee
GemeinderatNeues Löschfahrzeug kommt imMai. Flächen für erneuerbare Energieerzeugung vorgesehen.
Täferrot. Schon seit Längerem
will Täferrot die Polizeiverord-
nung ändern, um eine generelle
Leinenpflicht für Hunde durch-
setzen zu können. Hauptgrund
für diesen Wunsch sind eindeu-
tig durch Hunde gerisseneWild-
tiere im Bereich des Stausees. In
der jüngsten Vergangenheit sei
nun sogar ein Kalb einem wil-
dernden Hund zum Opfer gefal-
len, informierte Bürgermeister
Markus Bareis das Gremium.

Eine Änderung der Polizeiver-
ordnung müsse mit dem Land-
ratsamt abgestimmt werden, die
Verbotszone für frei laufende
Hunde müsse dabei klar defi-
niert werden, erklärte der Schul-
tes, warum der Vorgang sich so
lange hinzieht. Jetzt aber steht
der Vorschlag. Die Verordnung

soll als Ergänzung bekommen:
„südwestlich der Ortschaft Tä-
ferrot auf der Gemarkung Täfer-
rot, beginnend vomOrtsrandTä-
ferrot zwischen den Kreisstra-
ßen Täferrot – Durlangen und
TäferrotLindach, sindHundege-
nerell an der Leine zu führen“.

Bereits in der Polizeiverord-
nung aufgeführt, aber zur Ver-
deutlichung explizit aufgeführt
wird ein weiterer Zusatz, dass
Hundehalter oder Hundeführer
dafür Sorge zu tragenhaben, dass
Hundezwischendem1.Märzund
dem 31. Oktober landwirtschaft-
lichgenutzteGrün-undAckerflä-
chen nicht betreten dürfen. Ent-
sprechende Hinweisschilder
werden auf dieAnleinpflicht hin-
weisen. Die Durchsetzung der
Polizeiverordnung, sowie die

Androhung von Bußgeldern ob-
liege nur der Gemeinde als Orts-
polizeibehörde oder der Polizei,
stellte Bareis in aller Deutlich-
keit fest.

Erfreuliches gab es für die
Feuerwehr zu berichten. Nach
langem Suchen wurden Gemein-
de und Feuerwehr fündig. Es gibt
ein gebrauchtes und geeignetes
Löschfahrzeug. Dieses LF 20 mit
Baujahr 2002 wurde vor Ort be-
sichtigt und zu einem Gesamt-
preis von 149874 Euro gekauft.
Nach einer Generalüberholung
soll das neue Fahrzeug bis An-
fang Mai 2023 in Täferrot in
Dienst gestellt werden. Bei einer
erhofftenRestlebensdauer von 15
Jahren habe die Gemeinde mit
dem gebrauchten Fahrzeug er-
hebliche Kosten gespart, meinte

der Bürgermeister zufrieden.
Unzufrieden ist Bareis hin-

gegen mit einem Schreiben des
Regierungspräsidiums Stuttgart.
Während der Sanierung der
B298 kam es in der Gemeinde zu
einem erhöhten Verkehrsauf-
kommen, das zahlreiche Beschä-
digungen der örtlichen Straßen
und der Randsteine mit sich
brachte. Laut Schreiben des RP
seien für den Zeitraum der Stra-
ßenbaumaßnahmen an der B 298
die Umleitungsstrecken „über
ein klassifiziertes Straßennetz“
eingerichtet, die nicht durch Tä-
ferrot und Durlangen geführt ha-
be. Das Regierungspräsidium be-
dauere, dass Verkehrsteilneh-
mer sichnicht andie ausgewiese-
ne Umleitungsstrecke gehalten
hätten, eine Kostenübernahme

seitens des RP könne aber nicht
gewährt werden.

Mit aufgemalten Wartelinien-
markierungen erhofft sich die
Verwaltung für Täferrot und
Utzstetten eine Bremswirkung
für den Durchgangsverkehr.

Welche Auswirkung die Fort-
schreibung des Regionalplanes
auf die Gemeinde hat, konnte der
Bürgermeister nicht klar definie-
ren. Das vomRegionalbüro über-
lassene Kartenmaterial sei in sei-
nem Kartenmaßstab in einer
Form verkleinert worden, dass
nichts mehr zu erkennen sei. Aus
dem Vorhandenen abzulesen sei
aber immerhin, dass auf Täfer-
roter Markung bisher keine Flä-
chen für Windkraftanlagen oder
Fotovoltaikfreiflächen eingetra-
gen seien. Andrea Rohrbach

Nächster Schritt für „Tante M“ in Schechingen - Gemeinderat genehmigt Baugesuch
Infrastruktur Spürbar groß ist der Verlust des
einzigen Lebensmittelladens für Schechingen.
Beharrlich haben sich Bürgermeister Stefan Jen-
ninger und der Gemeinderat um eine Lösung be-
müht und sind mit „Tante M“ auf ein Unterneh-

men gestoßen, das sich auf „die leicht zu errei-
chende tägliche Nahversorgung in der Ortsmit-
te“ spezialisiert hat. Das Konzept will nicht den
Wocheneinkauf ersetzen, sondern in Ortschaf-
ten wie Schechingen dafür sorgen, dass die Bür-

ger all die Kleinigkeiten finden, die dann immer
noch fehlen. Tante M hat an sieben Tagen in der
Woche von 5 bis 23 Uhr geöffnet - „als ganz nor-
maler Laden - aber ohne Verkaufspersonal“.
Kassiert wird über eine Selbstbedienungskasse.

Und da die Standortentscheidung nun gefallen
ist, hat der Gemeinderat am Abend das von Ex-
Gremiumsmitglied Markus Lägeler gefertigte
Baugesuch genehmigt. Jetzt heißt es hoffen auf
einen ELR-Zuschuss im April. aks/Grafik rico

DieKöhler im
Kochertal
AnmeldungMit einem
Naturparkführer auf den
Spuren der Geschichte.

Abtsgmünd. „Die Köhler vom
Kochertal“ ist eine Tour unter
dem Motto „Spuren der Vergan-
genheit“ überschrieben. Natur-
parkführer Rolf Angstenberger
nimmt die Teilnehmer am Sonn-
tag, 12. Februar, mit zu ehemali-
gen Köhlerplatten.

Vor rund 150 Jahren waren
dort Holzkohlemeiler aufgebaut.
Die Teilnehmenden erfahren,
wie das alte Waldgewerbe funk-
tioniert hat, wie die Köhler ge-
lebt haben und wofür die Holz-
kohle verwendet wurde.

Die dreistündige Wanderung
beginnt um 13 Uhr in Abtsgmünd
– Schäufele am Parkplatz Natur-
schutzgebiet Tal der Blinden Rot
an der L1073. Die Kosten liegen
bei 6 Euro pro Person, Kinder bis
16 Jahre sind kostenlos.

Die Strecke ist 6,5 km lang und
verläuft teilweise abseits vom
Weg. Anmeldung bis Sonntag, 12.
Februar, unter (07366) 919248
oder angstenberger@die-natur-
parkfuehrer.de.

Chance für
Künstler
Mutlangen. Egal ob Profi oder
Hobbykünstler – Anfragen und
Bewerbungen um eine Ausstel-
lungsfläche im Mutlanger Rat-
haus für das Jahr 2023 sind ab so-
fort wieder möglich. Die Ge-
meinde bietet in den Fluren des
Rathauses eine Präsentationsflä-
che an und veranstaltet unter
demMotto „Kunst imMutlanger
Rathaus“ Vernissagen zur Eröff-
nung. Anschließend schmücken
die Bilder eine Zeit lang die Gän-
ge des Rathauses. Interessierte,
die ihre Kunstwerke im Mutlan-
ger Rathaus präsentieren möch-
ten, können sich per E-Mail
(ascher@mutlangen.de) an Julia
Ascher wenden. Benötigt wer-
den in der Regel neben grundle-
gendenDaten zur Person undde-
ren Werdegang, einige Fotos der
Kunstwerke.

Kurzundbündig

Gottesdienst beginnt früher
Spraitbach. Der Gottesdienst in
der Michaelskirche in beginnt
amSonntag, 29. Januar, schonum
9.30 Uhr (und nicht um 10.30
Uhr). Im Anschluss an den Got-
tesdienst ist Kirchencafé im
evangelischen Gemeindehaus.

Neujahrsempfangmit Ehrung
Obergröningen. Mit einem musi-
kalischen Gruß beginnt der Neu-
jahrsempfangvonGemeindeund
evangelischer Kirchengemeinde
amSonntag, 29. Januar, um 11Uhr
in der Gemeindehalle. Nach dem
MGV Obergröningen sprechen
Bürgermeister Jochen König und
Pfarrerin Florentine Wolter. Ge-
ehrt werden Blutspender An-
dreas Jakubetz und die Feuer-
wehraktiven Rolf Kießling und
Ralf Bohn.

Bürgerabendmit Sketch
Ruppertshofen. Beim Bürger-
abend am Sonntag, 29. Januar, ab
17 Uhr im Kultur- und Sportzen-
trum Jägerfeld gibt es Musik,
einen Rück- und Ausblick des
Bürgermeisters, einen Sketch,
Ehrungen und einen Imbiss.
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